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Ein Zelt voller Freisinniger. Bild: Anita Weber 

Freiheit kann man nicht kaufen – 
aber dafür kämpfen!
Am 15. September haben über 800 Freisinnige am Wahlkampfpar-
teitag in Zürich für die Freiheit und die liberalen Grundsätze ge-
kämpft. 

Inhalt

Auf zum Schlussspurt

Am 21. Oktober geht es um die Zu-
kunft unseres Landes. Mit dem Pro-
gramm für eine intelligente, wach-
sende, gerechte und offene Schweiz 
haben wir Lösungen dafür. Am 
21. Oktober braucht es Sie – denn 
wir wollen alle liberalen Stimmen 
der Schweiz. Seite 3

Spitzenplätze
im Wirtschaftsrating

Wie wirtschaftsfreundlich sind die 
Fraktionen im Bundeshaus? Die Re-
sultate des Wirtschaftsratings zei-
gen es deutlich: Die Freisinnigen 
belegen klar die Spitzenplätze.

 Seite 10

Liberale Gesundheitspolitik

Die konsequente Arbeit an der 
Krankenversicherung zahlt sich 
aus. Dank freisinniger Politik ist es 
gelungen, das Ruder in der Gesund-
heitspolitik herumzureissen. Bürge-
rinnen und Bürger sparen Millio-
nen. Seite 18

FDP-Liste einwerfen!

Am 21. Oktober wollen wir alle libe-
ralen Stimmen der Schweiz. 10 
Gründe, weshalb auch Ihre Familie 
und Nachbarn FDP wählen sollen.

 Seite 21

Das Zelt am Zürichsee war voll 
und die Stimmung toll. Span-
nende Reden, Wahlkampffilme 
und Spots, Polit-Satire vom 

Feinsten und vieles mehr standen 
auf dem Programm. Die FDP ist 
eine Partei die Lösungen bringt 
und an die Zukunft glaubt. Dies 

war nach dem Besuch am Partei-
tag allen klar!
 Seite 12 und 13

Am 21. Oktober: 

FDP-Liste einwerfen
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Unter Freisinnigen

Geits no?
Mitglieder des Bundesrats sind 

in erster Linie dafür da, um unser 
Land zu regieren. In Wahlkampfpha-
sen vergessen diese aber zum Teil 
ihre eigentliche Aufgabe und las-
sen sich als Wahlkampf-Lokomoti-
ven einspannen. Die CVP hat ihren 
Wahlkampf gänzlich auf ihre Bun-
desrätin reduziert und auch von 
den SVP-Plakaten grinst deren Bun-
desrat – der ganze, wohlverstan-
den; den halben will man nicht zei-
gen. Den grössten Spagat hat Mi-
cheline Calmy-Rey vollzogen. Sie 
kritisierte öffentlich das Wahl-
kampf-Engagement einzelner Bun-
desrät/innen. Gleichzeitig ziert das 
Bild der SP-Bundesrätin Tausende 
von Briefen, welche in die ganze 
Schweiz verschickt werden. 

Erfreulich ist da die Tatsache, 
dass die beiden freisinnigen Bun-
desräte auch in Wahlkampfzeiten  
ihre Arbeit machen und für tiefe 
Krankenkassenprämien und ge-
sunde Bundesfinanzen sorgen.

Kopf des Monats
Didier Burkhalter

Didier Burkhalter, 
der Kopf des Monats

Beim Wirtschafts-Rating der 
neuen Zeitung „Sonntag“ schwang 
die FDP oben aus.

Der Neuenburger FDP-National-
rat Didier Burkhalter macht laut die-
sem Rating am meisten für Wirt-
schaft und Arbeitsplätze. Didier 
Burkhalter ist aber auch in vielen 
anderen Bereichen sehr effizient. 
In der Stadtregierung von Neuen-
burg hat er insbesondere das Pro-
jekt des Stadiums „la Maladière“ 
initiiert und realisiert. Als typischer 
Neuenburger Freisinniger ist Didier 
Burkhalter auch sehr aktiv in insti-
tutionellen Fragen. Mit seinem Ge-
genvorschlag zur Maulkorbinitiative 
hat er einen weiteren Erfolg ver-

Liberalismus als Lebensgefühl
Freisinn ist mehr als eine Partei.

Die Freisinnigen hatten stets und 
haben auch heute kluge Köpfe, Ver-
antwortungsträger, Menschen mit 
freiheitlichem Bekenntnis. Libera-
lismus und damit Freisinn ist mehr 
als eine Partei, es ist ein Lebens-
gefühl. Er müsste all jenen, welche 
unser kurzes Dasein als etwas Ur-
eigenes, als etwas ganz Einmaliges 
geniessen und gestalten, ein Anlie-
gen sein, das man mit Herzblut ver-
tritt, verbreitet, verteidigt, ver-
brieft. 

Unser Gedankengut trifft weithin 
auf Akzeptanz. Kein Wunder setzt 
sich unsere Partei im Volk und un-
sere Fraktion im Parlament in einer 
Mehrzahl von Abstimmungen durch. 
Uns gelingt es, die individuelle Frei-
heit durchzusetzen als Basis der 
Gesellschaft, auf die hin der Staat 
und die politische wie wirtschaft-
liche Ordnung auszurichten sind. 
Die Schweiz lebt den Liberalismus. 
Die Schweiz will den Liberalis-
mus. 

Ganz besonders spricht unser 
Lebensgefühl unsere Jungen an, 

die sich eine Zukunft mit vielen Frei-
heiten, vielen Chancen und Mög-
lichkeiten vorstellen. Nicht der 
Staat soll sagen, wo es hingeht, 
sondern wir alle sollen den eigenen 
Weg und jenen der Privatheit be-
schreiten. Von A bis Z. M it der 

Chancengleichheit sollen zweitens 
vor allem auch die Frauen endlich 
nicht nur von Freiheiten träumen, 
sondern diese in ihrem familiären, 
beruflichen und kulturellen Leben 
auch verwirklichen können. Und al-
len Unternehmenden rufen wir drit-
tens zu, dass sie ihre Kreativität 
und Initiative ausspielen sollen und 
dass wir ihnen den Rücken freihal-
ten wollen von Fesseln und Zwän-
gen.

Dennoch geht unser Lebensge-
fühl nicht automatisch quasi mit 
den Genen von Generation zu Ge-
neration. Zum Liberalen wird man 
zumeist aus eigenem Beobachten 
und Nachdenken. Aber auch, weil 
der Liberalismus eine Stimme hat. 
Unsere.

Dem Freisinn muss es wieder 
besser gelingen, dieses Lebensge-
fühl zu vermitteln, es landauf-
landab zu verkünden, dem Libera-
lismus mit anderen Worten den 
Atem des freien Geistes und der 
gelebten Verantwortung einzuhau-
chen. Die Vorstellungen sind da, 

die Programme auch. Die Hausauf-
gaben sind gemacht. Warum beim 
Stüx also Zurückhaltung und Zö-
gern? – Die nächste Chance ist am 
21. Oktober: Nutzen wir sie!

Hans-Rudolf Merz

Hans-Rudolf Merz

bucht. Für sein vielseitiges Engage-
ment verleihen wir ihm den Titel 
„Kopf des Monats“.
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Brennpunkt

Wahlen 07

Auf zum Schlussspurt
Um was geht es eigentlich am 21. Oktober? Um Wählerpro-
zente, um Anzahl Sitze, um Namen und Köpfe? Sicher, das 
ist alles richtig, aber eigentlich geht es nicht darum. Es geht 
ganz einfach um die Zukunft. Um unsere Zukunft. Um die 
Zukunft unseres Landes. Um die Zukunft unserer Kinder. Und 
für diese Zukunft braucht es Sie.

Wie sehen in 5, 10, 20 Jahren 
unsere Arbeitsplätze aus? Wo und 
wie werden unsere Kinder arbei-
ten? Viele Bürgerinnen und Bürger 
haben den Eindruck, irgendwie 
werde das dann schon gehen und 
man werde dann schon einen Ar-
beitsplatz haben. Und an sich ha-
ben sie tatsächlich recht. Es wird 
schon gehen, aber es geht eben 
nur, wenn wir daran arbeiten, wenn 
wir die Rahmenbedingungen für Ar-
beitsplätze und Wohlstand schaf-
fen. 

Mit unserem Programm für 
eine intelligente, wachsende, ge-
rechte und offene Schweiz liegen 
wir da genau richtig. Wir haben 
Antworten auf die Herausforde-
rungen der Zukunft. Wir haben 
Lösungen für die anstehenden 
Probleme. Wir kämpfen dafür, 
dass tatsächlich alle die gleichen 
Chancen im Leben und im Beruf 
haben. Alte und Junge, Frauen 
und Männer, Kranke und Ge-
sunde. 

Jede Stimme zählt
Am 21. Oktober hat die Schweiz 

tatsächlich die Wahl, aber nicht 
bloss zwischen Parteien und Per-
sonen. Es ist eine grundsätzliche 
Wahl: Theater oder Zukunft. Und 
diese Wahl ist ganz einfach: Jetzt 
FDP wählen oder sich in den näch-
sten vier Jahren über Theater, 
Scheinpolitik und Blockaden är-
gern. Denn das hat unser Land 
nicht verdient, das haben unsere 

Bürgerinnen und Bürger nicht ver-
dient. Das haben unsere Kinder 
nicht verdient.

Mobilisieren Sie deshalb in den 
verbleibenden Tagen ihre Freunde 

und Bekannten und gehen Sie hi-
naus auf die Strasse. Überzeugen 
Sie die Bürgerinnen und Bürger da-
von, wie wichtig es ist, nun liberal 
zu wählen. 

Mit jeder liberalen Stimme wird 
die Schweiz ein Stück besser. Jede 
geworbene Stimme ist ein Erfolg für 
die Schweiz, den Sie sich persön-
lich zuschreiben können. 

Fulvio Pelli macht es vor: Schlussspurt im Wahlkampf auf der Strasse.
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Name: Werner Scherrer
Kanton: Zürich

Eine gerechte Schweiz be-
deutet für mich Anstand, Ach-
tung und Fairness gegenüber 
den Mitmenschen statt gras-
sierendem Egoismus. Ge-
meinsames Einstehen für 
Schwächere statt blödsin-
niges Powerplay. Und natür-
lich auf die gemeinsamen 
Stärken vertrauen und mutig 
sein statt ständiges Gestän-
ker und «Neinsagen»! Denn 
nur eine starke und gesunde 
Schweiz kann auch eine ge-
rechte Schweiz sein! 

Wir kandidieren

Name: Mark Steiner
Kanton: Schwyz

Liberale Politik steht für eine 
wachsende Schweiz. Teure 
Zölle und unnötige Spezial-
vorschriften behindern den 
Wettbewerb und müssen 
weg, damit sich unsere Un-
ternehmen im internationa-
len Wettbewerb behaupten 
können. Gleichzeitig brau-
chen wir Steuerwettbewerb, 
der unsere kantonalen Regie-
rungen zwingt, ihre Leistungen 
effizient und bedürfnisge-
recht zu erbringen. So bringt 
uns Wettbewerb Wohlstand!

Name: Désirée Föry
Kanton: Schwyz

Wir brauchen eine intelli-
gente Schweiz, weil es nichts 
Wichtigeres gibt als eine gute 
Ausbildung. Sie währt ein Le-
ben lang und kann nieman-
dem weggenommen werden. 
Bildung wirkt sich positiv auf 
die Politik aus, insbesondere 
bei jungen Menschen, die er-
kennen, wie wichtig ihre 
Stimme ist. Junge sollen in 
Ämter gewählt werden, damit 
sie für ihre Anliegen einste-
hen und Ansporn für Neues 
geben können.

Name: Max Vögeli
Kanton: Thurgau

Eine gerechte Schweiz be-
deutet für mich Freiheit, Tole-
ranz und Rechtsstaatlichkeit. 
Ich unterstütze den Steuer-
wettbewerb und bin für eine 
autonome Energieversorgung 
unseres Landes. Der Trend 
zum Bemutterungs- und Um-
verteilungsstaat muss gebro-
chen werden. Sozial ist nicht 
derjenige, welcher Geld ande-
rer verteilt, sondern derjenige, 
der dazu beiträgt, dass es 
Geld zu verteilen gibt.

Name: Doris Kälin
Kanton: Schwyz

Eine gerechte Schweiz be-
deutet für mich, optimale Ar-
beitsbedingungen für alle 
Frauen und Männer. Ich setze 
mich dafür ein, dass in Wirt-
schaft, Politik und Gesell-
schaft in gemischten Teams 
gearbeitet wird. Männer und 
Frauen sollen zusammen 
nach Lösungen suchen und 
gemeinsam Entscheidungen 
treffen. Gemeinsam sind wir 
stark und sorgen für Wohl-
stand und Wachstum in der 
Schweiz.

Wahlen 07

Wahlregeln kompakt:

1.  Werfen Sie die FDP-Liste ein, oder schreiben Sie auf die leere Liste 
«FDP» in die Kopfzeile – damit sichern Sie uns wichtige Listenstim-
men.

2.  Veränderungen Sie Listen nur innerhalb der liberalen Familie (Lis-
ten der Jungfreisinnigen, FDP-Frauen, Auslandschweizer). Eine Per-
son können Sie einmal verdoppeln (kumulieren).

3. Panaschieren Sie nicht mit kandidierenden anderer Parteien, Sie 
schwächen damit die FDP. 

Wahlen 07

Keine Geschenke an andere Parteien . 
Wählen Sie richtig!

Am 21. Oktober zählen nur die Stimmen für die FDP. Daher sind die 
Wahlen nicht der Zeitpunkt für fehlplazierte Wahlgeschenke an andere 
Parteien. Wer nicht ausschliesslich FDP wählt, der verwässert seine 
Stimmkraft und schadet der liberalen Sache. Wir wollen am 21. Oktober 
alle liberalen Stimmen. Dafür müssen wir jede mögliche Stimme mobili-
sieren. Das Verschwenden von Stimmen durch Panaschieren mit kandi-
dierenden anderer Parteien wäre fatal und steht Sitzgewinnen und Wahl-
erfolgen im Weg. 

 Bild: Keystone
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Aus den Kantonen

Solothurn

Gemütliches Risotto-Essen 
mit der FDP Solothurn

Fulvio Pelli in Solothurn beim Risottoplausch.

Zürich

Pilze und Politik
Schon von weitem duftete es am 28. September in Herrliberg nach fri-

schen Pilzen vom Pfannenstil. Der herbstlich dekorierte Informations-
stand lockte zahlreiche Interessierte an.

Zwischen Moos, Efeu und Wurzeln verlockten die verschiedensten Pilze 
zum Zugreifen, Tasten und Riechen. Die Fachleute am Stand wussten 
viel Wissenswertes über die vielfältige Welt unserer einheimischen Pilze 
zu berichten. 

Der Pilzstand wurde organisiert und fachkundig betreut von den zwei 
leidenschaftlichen Pilzsammlerinnen und FDP-Nationalratskandidatinnen 
Ursula Gross Leemann, Gemeinderätin aus Küsnacht und Carmen Wal-
ker Späh, Kantonsrätin aus Zürich. Fachlich unterstützt wurden sie von 
Roland Keller, dem diplomierten Pilzkontrolleur aus Meilen und Mitglied 
vom Verein für Pilzkunde der Region Pfannenstil. Pilze und Politik haben 
wohl mehr Gemeinsamkeiten, als man auf den ersten Blick so annimmt. 
Beide machen Freude, sind aber nicht ohne Risiko!

Pilz- und Politexperten in Aktion, von links nach rechts: Bettina 
Schweiger, Präs. FDP Bezirk Meilen, FDP Nationalratskandidatin und 
Kantonsrätin Carmen Walker Späh aus Zürich, Pilzkontrolleur Ruedi 
Keller aus Meilen.

Bern

Nationalrat Johann Schneider-Ammann 
lädt zum «Ammann-Züpfe Zmorge» ein

Mit einer Reihe von Züpfe 
Zmorge will die Firma Ammann, 
unter der Leitung von National-
rat Johann N. Schneider-Am-
mann, einen fruchtbaren Bei-
trag zur offenen Diskussions- 
und Dialogkultur zwischen 
Politik, Unternehmen, Gesell-
schaft sowie Bildung und Kultur 
leisten. 

Auseinander liegende Positionen 
sollen verständlicher gemacht und 
der Konsens durch Auseinander-
setzung, Neugierde und Verstehen 

gesucht werden. Die Annäherung 
an Aktuelles möchte Ammann mit 
herausragenden, national und in-
ternational bekannten Referenten 
und Referentinnen ermöglichen. 
Gastreferent des 1. Ammann Züpfe 
Zmorge war Willi Lemke. Lemke war 
seit 1999 Senator für Bildung und 
Wissenschaft der Freien Hanse-
stadt Bremen. Seit Juli 2007 führt 
er den Bereich Sport und Inneres. 
In seinem Referat ging Willi Lemke 
auf die Politik- und Gesellschafts-
relevanz von Bildung, Sport und 
Leistung ein. 

Die Serie der Ammann Züpfe 
Zmorge wird am 26. November 
2007 mit dem Referat von Her-
mann Otto Solms, FDP-Politiker und 
Vizepräsident des Deutschen Bun-
destages weitergeführt. Dazu sind 
Sie herzlich eingeladen!

Willi Lemke

«Viele Köche verderben den Brei» 
– dieses Sprichwort galt am 13. 
September nicht, als die National-
ratskandidierenden Remo Ankli, 
Kurt Fluri, Frank-Urs Müller, Anne-
käthi Schluep-Bieri, Pia Stebler, Ru-
edi Steiner und Ernst Zingg die Pas-
santen in Solothurn mit einem fei-
nen Risotto verwöhnten. Mit Blick 

auf die Aare genoss die Solothur-
ner Bevölkerung Essen, Stimmung 
und interessante Gespräche. Un-
terstützt wurden die Kandidaten 
und Kandidatinnen bei ihrer Arbeit 
tatkräftig von Fulvio Pelli. Überra-
schungsgast an diesem Abend war 
Bundesrat Hans-Rudolf Merz.
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Fraktion

Guido Westerwelle zu Besuch
Der Vorsitzende der deutschen FDP stattete am 25. September der FDP-Fraktion der Eid-
genössischen Räte einen kurzen Besuch ab. Er lobte die FDP als die «Kraft der Vernunft, 
während andere absichtsvoll auf Emotionen setzen.» FDP-Fraktionschef Felix Gutzwiller 
freute sich sehr über diesen Besuch und die prominente Unterstützung aus dem nörd-
lichen Nachbarland. 

Guido Westerwelle betonte in 
seinem Grusswort an die Fraktion 
die Gemeinsamkeiten, welche die 
zwei liberalen Parteien verbinden. 
Er unterstütze die schweizerische 
FDP sehr gerne, denn der Einsatz 
für freiheitliches Gedankengut sei 
wichtig. Er zeigte sich überzeugt, 
dass die Kraft der Freiheit in Eur-
opa auf dem Vormarsch sei, und 
dass die schweizerische FDP davon 
auch profitieren werde.

Er riet der FDP, sich nicht von den 
tiefen Umfragewerten und Rat-
schlägen aus den Medien leiten zu 
lassen. Er selbst habe bei den letz-
ten Bundestagswahlen erlebt, dass 
seiner Partei nur eine Woche vor 
dem Urnengang um ein Drittel zu 

tiefe Wähleranteile prognostiziert 
worden seien. Er sei zuversichtlich 
für die schweizerische FDP, denn sie 
verfüge über ein gutes Programm. 
Westewelle betonte besonders das 
Engagement der FDP in der Bil-
dungspolitik sowie für die Easy-
SwissTax, denn nur ein einfaches 
Steuersystem sei auch ein ge-
rechtes System. 

Die guten Kontakte zur deut-
schen Schwesterpartei bestehen 
bereits seit längerem. So hielt 
Guido Westerwelle am Neujahrsa-
péro der FDP-Graubünden im Jahr 
2005 eine Rede und nahm in die-
sem Jahr an einem Anlass der Ak-
tion liberaler Aufbruch (ALA) in Win-
terthur teil. 

Fraktionschef Felix Gutzwiller, Guido Westerwelle und FDP-Generalsekretär Guido Schommer (v. l. n. r).

Guido Westerwelle, begeleitet von Felix Gutzwiller und Mitarbei-
tenden des Generalsekretariates der FDP Schweiz, nach seinem 
Besuch im Bundeshaus. 

Aktuell
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Chance des Monats

Freiheit kann man nicht kaufen – 
aber wählen! 

Kämpfen auch Sie für die Freiheit in unserem Land!
Die FDP steht für eine konkrete Politik ein. Sie strahlt «Lust auf Zu-

kunft» aus. 
Wer selbst «Lust auf Zukunft hat» und sich für eine intelligente, wach-

sende, offene und gerechte Schweiz einsetzen will, der verpasst die 
Chance nicht, am 21. Oktober 2007 freisinnige Persönlichkeiten zu wäh-
len. 

Name: Christof Wolfer
Kanton: Zürich

Ich bin für eine wachsende Schweiz, 
weil dies eine optimistische Schweiz 
ist und den Gestaltungsspielraum we-
sentlich erhöht. Dazu sind aber erst 
noch einige Nüsse zu knacken. Wir 
brauchen endlich einen stärkeren 
Binnenmarkt mit tieferen Konsu-
mentenpreisen, die Sozialwerke müs-
sen nachhaltig finanziert sein und 
das Wachstum der öffentlichen Aus-
gaben muss ein für alle mal gestoppt 
werden.

Name: Pia Stebler
Kanton: Solothurn

Eine intelligente Schweiz steht für ein 
gutes Bildungswesen. Berufsbildung 
und Hochschulbildung sollen gleicher-
massen gefördert werden. Mit dem 
Ziel, die Fähigkeiten der Kinder und Ju-
gendlichen sowie die Bedürfnisse der 
Wirtschaft zu berücksichtigen. Diese 
Herausforderung packe ich mit Herz-
blut und Herzlichkeit, Offenheit und 
Kompetenz an.

Name: Lena Schneller
Kanton: Zürich

Eine offene Schweiz bedeutet für mich 
eine international vernetzte Schweiz. 
Dies ist notwendig, damit der Wohl-
stand der Schweiz auch in Zukunft er-
halten bleibt. Es ist wichtig, dass die 
Schweiz als Standort im internationa-
len Wettbewerb auch in Zukunft attrak-
tiv bleibt – sei das für Unternehmen, 
internationale Organisationen oder 
auch für Arbeitende und Studie-
rende.

Name: Paul Schlegel
Kanton: St. Gallen

Ich bin für eine wachsende Schweiz!
– Vereinfachung der Besteuerung der 
natürlichen Personen und ein Ja zur 
Unternehmersteuerreform. 
– Der Mittelstand soll gestärkt wer-
den. Weniger Steuern zahlen, heisst 
mehr Geld zum Leben haben! Weniger 
Staat mehr Freiheit senkt die Steu-
ern!

Wir kandidieren

Aktuell

Wegweiser für die Zukunft

Online-Umfrage Perspek-
tive Schweiz

Trotz diversen demokratischen 
Mitteln unseres Landes kann das 
Volk die Zukunft der Schweiz nur 
bei wenigen ausgesuchten Abstim-
mungsthemen mitgestalten. 
Kommt etwas nicht zur Abstim-
mung, hat das Volk keinen Einfluss. 
Die Internetumfrage von Perspek-
tive Schweiz – die grösste auf ih-
rem Gebiet – gibt den Bürgern ab 
dem 30. Oktober die Möglichkeit, 
ihre Bedürfnisse und Bedenken der 
Politik mitzuteilen. Politiker erhal-
ten dadurch die Möglichkeit, die 
Volksmeinung zu ausgewählten für 
die Schweiz relevanten Themen zu 
erfahren, bevor diese Themen über-
haupt erst politisch diskutiert wer-
den. 

Zum vierten Mal in Folge findet 
die von Studenten organisierte und 
äusserst erfolgreiche Umfrage 
statt. Bei der letztjährigen Durch-
führung nahmen über 20’600 Bür-
gerinnen und Bürger aus der gan-
zen Schweiz teilgenommen haben. 
Dieses Jahr stehen die Themen 
Wirtschafts-, Energie-/Klima-, Mi-
gration-/Integrations- und Familien-

/Jugendpolitik im Zentrum. Politi-
ker aus allen grossen Parteien un-
terstützen das Engagement von 
Perspektive Schweiz mit viel Lob. 
Die FDP ist mit Herrn Fulvio Pelli 
prominent im Patronatskomitee 
vertreten und leistet damit einen 
wesentlichen Beitrag zum Erfolg 
von Perspektive Schweiz. 

In diesem Jahr geht die Zusam-
menarbeit zwischen Perspektive 
Schweiz und der FDP zum ersten 
Mal über diese Patronatsunterstüt-
zung hinaus. Die Organisatoren 
hatten regelmässig Kontakt mit 
dem Generalsekretariat, welches 
wie die anderen Bundesratspar-
teien die Möglichkeit erhielt, eine 
konstruktive Kritik zum aktuellen 
Fragebogen anzubringen und die-
sen damit mitzugestalten. Dadurch 
soll die Qualität und Neutralität des 
Fragebogens noch besser gesi-
chert werden.

An der Umfrage kann ab dem 30. 
Oktober 2007 über www.perspek-
tive-schweiz.ch teilgenommen wer-
den. 
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Schreiben Sie uns:
FDP Schweiz
Redaktion «Freisinn»
Postfach 6136
Neuengasse 20
3001 Bern
gnaegi@fdp.ch

Leserbriefe/Wahlen 07

Erfrischen Sie sich!

Mineralwasser 3dl
24 Stk./Fr. 32.–

Erfrischungstuch
50 Stk./Fr. 30.–

Name:
Claudia Räber-Bachmann
Kanton: Schwyz

Die intelligente Schweiz 
braucht das bestmögliche 
Bildungswesen, in dem echte 
Chancengleichheit herrscht. 
Ich bin für eine schweizweite 
Harmonisierung von Lernzie-
len, Schuleintritt und Unter-
richtsqualität. Nötig sind 
zudem familienfreundliche 
Betreuungs- und Unterrichts-
modelle wie Blockzeiten und 
Tagesschulen, sodass be-
rufstätige Eltern entlastet 
werden und für Schüler Chan-
cengleichheit entsteht.

Name: Charles Höhn
Kanton: Zürich

Ich bin für eine wachsende 
Schweiz unter der Maxime 
der Nachhaltigkeit in den Be-
reichen Ökologie, Gesell-
schaft, Wirtschaft. Damit set-
zen wir auf qualitatives Wachs-
tum. Das erlaubt uns, uns auf 
den Weltmärkten zu behaup-
ten. Mit überdurchschnitt-
licher Qualität, Spezialitäten 
und gesuchtem Know-how. 
Schliesslich bringt uns das 
hohe Lebensqualität und eine 
selbstbewusste, gesunde, le-
benswerte Schweiz.

Wir kandidieren

Name: Ernst Zingg
Kanton: Solothurn

Die heutige Generation muss 
mit Weitblick über die aktu-
ellen Grenzen hinaus denken 
und bereit sein für eine neue 
Politik der Agglomerationen - 
zur Bewältigung von Heraus-
forderungen wie Standort-
wettbewerb, Verkehrs- und 
Siedlungsentwicklung.
Über Grenzen hinaus auch 
zwischen Generationen, Nati-
onalitäten und sozialen Unter-
schieden. Darum setze ich 
mich für eine offene und 
wachsende Schweiz ein.

Name: Barbara Hayoz
Kanton: Bern

Die Wirtschaft in der Schweiz 
wächst endlich wieder. Das ist 
gut so. Nur ein gesundes 
Wachstum sichert unseren 
Lebensstandard. Gleichzeitig 
können wir dank einer wach-
senden Wirtschaft die gros-
sen Herausforderungen von 
heute anpacken, etwa die Sa-
nierung der Sozialwerke. Dass 
wir mehr in die Bildung inve-
stieren sollten, ist für mich 
klar. Das kostet – liefert aber 
schliesslich die Basis für den 
Wohlstand in unserem Land. 

Name: Hans Rudolf Gysin
Kanton: Basellandschaft

Wir brauchen eine innovative 
Schweiz, weil die aktuellen 
Aufgaben in der Politik, Wirt-
schaft und Gesellschaft nicht 
mehr auf alten Gleisen und 
ausgetretenen Pfaden ange-
gangen werden dürfen. Doch 
Innovation ist die eine – neue, 
gute Ideen dann aber auch 
umzusetzen, ist die andere 
ebenso anspruchsvolle He-
rausforderung. Ich will weiter-
hin auch an der Umsetzung 
von Innovationen mitarbei-
ten.

Bestelladresse: FDP Schweiz, Erwin Aebischer, Postfach, 3001 Bern, 
E-Mail: aebischer@fdp.ch, Tel. 031 320 35 25

Weitere Artikel finden Sie unter: www.fdp.ch/shop



Machbarkeit für Inno-
vationspark ist gegeben

Die Schweiz muss zum Bildungs- und For-
schungsstandort Nummer 1 werden – nur so 
wird die Schweiz auch in Zukunft erfolgreich 
sein. Aus diesem Grund hat die FDP im Rahmen 
der Delegiertenversammlung Ende März 2006 
beschlossen, die Schaffung einer «Stiftung For-
schung Schweiz» anzustreben. Daraufhin hat die 
FDP-Fraktion einen Vorstoss zur Schaffung ei-
ner solchen Stiftung eingereicht. Sowohl Bun-
desrat als auch Nationalrat haben diesen Vor-
stoss im vergangenen Jahr angenommen. Die 
Stiftung ist gemäss Vorschlag der FDP auf drei 
Ziele auszurichten:

– auf die Bereitstellung von Land und Infra-
struktur für Bildungs- und Forschungszwecke 

– die Allokation von Erlösen aus dem Land-
verkauf an die Forschung 

– die Bildung einer strategischen Landre-
serve für die Bewältigung von Ansiedlungen von 
Grossprojekten im Hightech-Industriebereich. 

Dabei hat die FDP bereits angeregt, dass der 
Beitrag der Eidgenossenschaft darin liegen 
könnte, dass sie freiwerdende Standorte (z. B. 
den im Rahmen des neuen Stationierungskon-
zepts der Schweizer Armee freiwerdenden Mili-
tärflugplatz Dübendorf) zur Verfügung stellt oder 
andere brachliegende Flächen zur Nutzung frei-
macht oder freigibt. Zwischenzeitlich hat eine 
Machbarkeitsstudie dieses Projekt nun konkre-
tisiert und aufgezeigt, dass die Einrichtung ei-
nes solchen Innovationsparks in der Schweiz 
realistisch ist.

Die FDP wird die konkrete Realisierung der 
Stiftung Forschung Schweiz und des Forschungs-
standorts eng begleiten und auf allen politi-
schen Ebenen forcieren. In der Herbstsession 
wird die FDP-Fraktion einen Vorstoss einreichen, 
welcher vom Bundesrat fordert, die gesetzlichen 
Grundlagen für nationale Innovationsparks zu 
schaffen.

Schluss mit dem Gebastel: 
FDP präsentiert nationales 
Integrationsgesetz

Die Integrationspolitik bezweckt die Nut-
zung des Potenzials der in der Schweiz leben-
den Menschen, denn die menschlichen Res-
sourcen eines Landes sind ein strategischer 
Erfolgsfaktor im globalen Wettbewerb. Die gel-
tenden Regelungen und die jüngst vom Bun-
desrat beschlossenen Massnahmen greifen 
angesichts der integrationspolitischen Her-
ausforderungen zu kurz. Es braucht eine na-

tionale Integrationsstrategie auf der Basis ei-
nes nationalen Rahmengesetzes. Die FDP hat 
ein solches Integrationsgesetz erarbeitet. 

Gemäss Ansicht der FDP reichen die bishe-
rigen integrationspolitischen Massnahmen 
nicht aus, um die gegenwärtigen und zukünf-
tigen Herausforderungen zu meistern. Des-
halb wurde vor mehr als einem Jahr ihr inte-
grationspolitisches Konzept vorgestellt. Darin 
fordert die FDP eine pro-aktive und systema-
tische Integrationspolitik der «ersten Stunde» 
anstelle der bisherigen reaktiven und punk-
tuellen Integrationsförderung. An die Stelle 
des Reparaturansatzes muss der Potenzialan-
satz treten. Das Ziel dieses Ansatzes ist die 
Nutzung des Potenzials jedes einzelnen Men-
schen.

Die in die Schweiz immigrierten Menschen 
sollen motiviert und in die Lage versetzt wer-
den, einen Beitrag an das wirtschaftliche, wis-
senschaftliche und kulturelle Gedeihen des 
Landes zu leisten. Als Instrument zur Verwirk-
lichung einer pro-aktiven und systematischen 
Integrationspolitik fordert die FDP ein Rahmen-
gesetz Integration auf nationaler Ebene. Die 
FDP hat einen konkreten Vorschlag für ein na-
tionales Integrationsgesetz erarbeitet. Darin 
werden Ziele der Integration, Integrations-
pflichten, Aufgaben des Bundes, der Kantone 
und Gemeinden sowie Finanzierungsgrund-
sätze formuliert.

Dank FDP-Engagement –
Eigenheim: 
Vom Traum zur Realität

Bausparen ist eine sinnvolle Möglichkeit, um 
den Traum vom Eigenheim realisieren zu kön-
nen. Mit Erfolg hat die FDP im Nationalrat dafür 
gekämpft, dass dieses Bausparen auch in Zu-
kunft möglich sein wird. Damit wird auch dem 
Verfassungsauftrag nach Wohneigentumsförde-
rung nachgelebt.

Das Beispiel Baselland zeigt die Wirksamkeit 
des Bausparens: Seit Einführung des Bauspa-
rens ist die Wohneigentumsquote von 37 auf 
42 Prozent gestiegen. Bausparen fördert also 
nachhaltig den Erwerb von Wohneigentum und 
schafft auch neue Arbeitsplätze und somit zu-
sätzliche Einnahmen für den Staat. Im Rahmen 
des Steuerharmonisierungsgesetzes wurden 
Bausparmodelle auf kantonaler Ebene verbo-
ten. Dank Einsatz der FDP wird Bausparen nun 
wieder möglich. Der Nationalrat hat einem ent-
sprechenden FDP-Vorstoss zugestimmt. Die FDP 
unterstützt auch die Bauspar-Initiative (www.
bausparen.ch). Diese sieht vor, dass neben dem 
traditionellen Bausparen auch im Hinblick auf 
die energetische Sanierung von Gebäuden steu-
erbegünstigt gespart werden kann. Dadurch 
wird ein Anreiz für die Steigerung der Energieef-
fizienz geschaffen. Dies ist ein konkreter Bei-
trag zur Reduktion des Ausstosses von Treib-
hausgasen und damit zur Verbesserung des Kli-
mas.

Kurz und bündig
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Wirtschaftsrating

Freisinnig-demokratische Fraktion belegt Spitzenplätze 
im Wirtschaftsrating
Wie wirtschaftsfreundlich sind die Fraktionen im Bundeshaus? Mit dieser Frage beschäf-
tigte sich das kürzlich veröffentlichte Wirtschaftsrating. Die Resultate zeigen deutlich: Die 
freisinnig-demokratische Fraktion belegt mit ihren Mitgliedern Spitzenplätze.

Im Auftrag der Zeitung «Sonntag» 
führte die Autorin der Studie Juli-
ette Hotz das Wirtschaftsrating 
durch. Zuvor war das Rating bereits 
vier Mal im Auftrag des Berner Han-
dels- und Industrievereins (HIV) für 
den Berner Grossrat durchgeführt 
worden. Was sich auf Kantons-
ebene bewährt hat, wurde deshalb 
auch auf nationaler Ebene reali-
siert. 

Gegenstand der wissenschaftli-
chen Untersuchung waren die 
Schlussabstimmungen im Natio-
nalrat (2003 – Sommersession 
2007). Es wurden ausschliesslich 
diejenigen Geschäfte betrachtet, 
welche bei der Umsetzung einen 
klar negativen oder positiven Effekt 
auf die Wirtschaft haben bzw. hät-
ten. Wirtschaftsfeindliches Abstim-
mungsverhalten wurde mit –2 Punk-
ten bewertet, ein wirtschaftsfreund-
licher Entscheid hingegen mit –2 
Punkten belohnt. Der Effekt auf die 
Wirtschaft also bildete die Ent-
scheidungsgrundlage für die 
Punktevergabe. Für Enthaltungen 
bzw. Abwesenheit bekamen die 
Fraktionsmitglieder keinen Punkt. 
Auf diese Weise konnte eine Maxi-
malpunktzahl von 92 Punkten oder 
eine minimale Punktzahl von –92 
Punkten erreicht werden. Das Wirt-
schaftsrating gibt auf diese Weise 
einen Überblick der wirtschafts-
freundlichsten Nationalräte und Na-
tionalrätinnen. Es soll den Wähle-
rinnen und Wählern eine Orientie-
rungshilfe beim Entscheid an der 
Urne sein.

Die Grafik zeigt, dass die freisin-
nig-demokratische Fraktion die wirt-
schaftsfreundlichste ist. Sie geht 
mit einer durchschnittlichen Punk-
tezahl von 79 Punkten klar als Sie-
gerin des Wirtschaftsratings her-

vor. An zweiter Stelle befindet sich 
die Christlich-demokratische Frak-
tion mit 68 Punkten, gefolgt von der 
Fraktion der Schweizerischen Volks-
partei (60 Punkte). Auf den hinte-
ren Rängen platzieren sich die 
EDU/EVP Fraktion mit 40 Punkten, 
die Sozialdemokratische Fraktion 
mit 12 Punkten, die Grüne Fraktion 
mit 2,7 Punkten und die Fraktions-
losen mit 1,6 Punkten. 

Auch in Bezug auf die Punktezah-
len nach Personen macht die frei-
sinnig-demokratische Fraktion eine 
wirtschaftsfreundliche «Figur»: Die 
TopTen-Plätze sind vollständig durch 
Mitglieder der freisinnig-demokrati-
schen Fraktion belegt (vgl. Tabelle). 
Die Gesamtwerte der freisinnig-de-
mokratischen Tabellenführer bewe-
gen sich mit 88, 86 und 84 Punk-
ten nahe am höchstmöglichen Wert 
des Ratings (92 Punkte). Im Gegen-
satz dazu: Das Schlusslicht des Ra-
tings bilden mit den Plätzen 168 
bis 172 Mitglieder linker Parteien. 
Sie politisieren mit ihren Minuswer-
ten wirtschaftsfeindlich. 

Einheit und Einigkeit
Wirtschaftsrating 

Beim Wirtschaftsrating wurden 
nebst den Abstimmungen im Natio-
nalrat aus wissenschaftlichen Grün-
den keine weiteren wirtschafts-
freundlichen Aktivitäten oder Enga-
gements der Fraktionsmitglieder 
miteinbezogen. Auch ohne diese 
„Zusatzpunkte“ zeigt das Wirt-
schaftsrating deutlich die wichtige 
Unterstützung der freisinnig-demo-
kratischen Fraktion für die Schwei-

zerische Wirtschaft. Beweis dafür 
ist einerseits das sehr gute Ab-
schneiden in der Rangliste nach 
Personen andererseits der hohe 
Durchschnittswert der Fraktion ins-
gesamt, dies demonstriert Einheit 
und Einigkeit.  

Das Wirtschaftsrating macht 
deutlich, dass die freisinnig-demo-
kratischen Fraktionsmitglieder sich 
geschlossen für eine wachsende 
Schweiz einsetzen und für sie 
kämpfen. Und zwar unübertroffen.

Aktuell

Rang Name Partei Punkte 
1 Burkhalter Didier FDP 88 
2 Abate Fabio FDP 88 
3 Huber Gabi FDP 88
4 Engelberger Eduard FDP 86
5 Favre Charles FDP 86 
6 Glasson Jean-Paul FDP 86
7 Hegetschweiler Rolf FDP 86
8 Ruey Claude Lib. 86
9 Messmer Werner FDP 84
10 Gutzwiller Felix FDP 84
… … … …
168 Vischer Daniel Grüne Partei der Schweiz -2 
169 Leutenegger Oberholzer S. SP -2 
170 Zisyadis Josef Parti suisse du Travail (PST) -24 
171 Huguenin Marianne Parti suisse du Travail (PST) -28 
172 Vanek Pierre Alliance de Gauche (AdG) -34 

Ergebnisse Wirtschaftsrating nach Fraktionen
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Parteitag 07

Freiheit kann man nicht kaufen – aber dafür kämpfen!
Und genau dies haben über 800 Freisinnige am Wahlkampfparteitag vom 15. September 
in Zürich getan: Fulminante Reden, Wahlkampf-Filme und -Spots, Polit-Satire vom Feinsten 
und vieles mehr. Eine Partei in Bewegung - eine Schweiz in Bewegung!

Das Zelt auf der «LakeSide-
Wiese» war mit rund 800 Freisin-
nigen voll. Ruhig war es auf dem 
Zürichsee als die beiden Bundes-
räte Pascal Couchepin und Hansru-
dolf Merz, begleitet vom Präsidium, 
per Schiff aufs LakeSide-Gelände 
gebracht wurden. Ruhig war es da-
gegen nicht mehr im FDP-Zelt als 
die beiden Magistraten die Manege 
betraten. Tosender Applaus zu Be-
ginn des Parteitags.

Erster gemeinsamer Auftritt
Nebst dem Parteipräsident Ful-

vio Pelli leisten auch die Vize-Prä-
sidenten grosse Arbeit, so Mode-
rator Filippo Leutenegger. Vize-
Präsidentin Gabi Huber und die 
beiden Vize-Präsidenten Leo 
Bender und Ruedi Noser standen 
zum ersten Mal gemeinsam auf 
der Bühne. Mit fulminanten Auf-
takt-Reden, war der Parteitag de-
finitiv eröffnet und in vollem 
Gange. Gabi Huber betonte, der 
Wahlkampf sei DIE Gelegenheit, 

um über Inhalte zu sprechen. 
Diese sollten am Parteitag nicht 
fehlen.

Intelligente, wachsende, 
offene und gerechte Schweiz – 
elf Projekte

Die FDP ist eine Partei, die Lö-
sungen bringt. Nach dem Gruss-
wort von Nationalsratspräsidentin 
Christine Egerszegi und den soge-

nannten Testimonials war dies al-
len klar. Elf Projekte wurden von 
Prominenten, Parteigrössen oder 
Newcomern vorgestellt. Guido 
Schommer, noch amtierender Ge-
neralsekretär ist überzeugt: «Wis-
sen schafft Wohlstand». Der desi-
gnierte Generalsekretär, Stefan 
Brupbacher, über die Gesundheits-
politik: «Gesundheit bewegt. Ge-
sundheit ist unser wichtigstes Gut. 

BR Couchepin hat den Kostenan-
stieg gebremst – diesen Steilpass 
gilt es zu nutzen». Tosender Ap-
plaus im Zelt.

Tag der Premieren
Nebst spannenden Reden wurde 

am Parteitag auch was für Auge 
und Ohren geboten. Film ab hiess 
es für den Wahlkampf-Spot der 
jungfreisinnigen schweiz und für 

Gute Stimmung bereits zu Beginn des Parteitages. Ruedi Noser, Vizepräsident.

Gabi Huber, Vizepräsidentin, Moderator Filippo 
Leutenegger und Vizepräsident Leo Bender, hören 
Ruedi Noser gespannt zu.

Christa Markwalder, NR BE, er-
öffnete die «Testimonial-Serie».

Olivier Feller, Guido Schommer und Andrea Hodel 
vor ihrem Auftritt (v. l. n. r).

Anlass



«Seien wir stolz auf unsere Rolle, seien 
wir dieser Rolle würdig. Wir sind die 
echte bürgerliche Partei der Schweiz. 
Wir respektieren die Tradition und Werte 
des Liberalismus. Wir wollen alle libe-
ralen Stimmen der Schweiz!» 
 Fulvio Pelli

Ulrich Bremi, ein gefragter Interview-Partner. Stefan Brupbacher, designierter Generalse-
kretär der FDP Schweiz.

Felix Gutzwiller, Jacqueline de Quattro, 
Marianne Dürst und Stefano Rizzi auf dem 
«Testimonial-Podium».

Politsatiriker Andreas Thiel 
sorgte für gute Stimmung . . .

Felix Gutzwiller, BR Hansrudolf Merz und BR Pascal Couchepin mochten den Witz von Andre-
as Thiel. Fotos: Anita Weber, Thun

Tosender Applaus: Fulvio Pelli bedankt sich für die Un-
terstützung im Schlussspurt des Wahlkampfs.

Gemütliches Beisammensein: jungfreisinnige 
unter sich.

den professionellen Wahlkampf-Film der FDP-
Frauen Schweiz. Beide Filme wurden in Zürich 
erstmals dem Publikum vorgestellt. 

Andreas Thiel, der bissige Polit-Satiriker, auch 
Meister des verbalen Floretts genannt, forderte 
Hirn und strapazierte die Lachmuskeln aller An-
wesenden. 

Eine Schweiz in Bewegung – 
eine erfolgreiche Schweiz

Höhepunkt des Parteitages war unübertrof-
fen die Schlussrede des Parteipräsidenten. Die 
FDP stehe für eine konkrete Politik ein und 
strahle «Lust auf Zukunft» aus, so Fulvio Pelli. 
Mit Blick auf die intelligente, wachsende, offene 
und gerechte Schweiz, untermauerte er noch-
mals die konkrete Politik der Partei. 

Anlass

Nr. 8/2007  13FDP



14 Nr. 8/2007FDP

FDP-Frauen

FDP-Frauen-Film

Die liberale Frauenlobby: lustvoll und inhaltsreich
Die FDP-Frauen machen im Wahlkampf als Filmschauspielerinnen Furore. Der Clip «schön 
selbstbewusst» ist im Kasten. Das Ergebnis des zweitägigen Drehs, der Anfang Septem-
ber stattgefunden hat, feierte am grossen Wahlkampf-Event der FDP Schweiz Premiere 
und wurde frenetisch beklatscht.

Von Barbara Perriard, Generalse-
kretärin FDP-Frauen Schweiz

Die FDP-Frauen sind überzeugt: 
Ein Bild sagt mehr als tausend 
Worte!

Wir haben deshalb beschlossen, 
die modernen Technologien zu nut-
zen und einen Videospot zu drehen, 
um im eidgenössischen Wahlkampf 
selbstbewusst und lustvoll aufzu-
treten. In einer professionellen 
Filmproduktion wurden die poli-
tischen Prioritäten der FDP-Frauen 
sowie das liberale Lebensgefühl 
von Chancengleichheit, Offenheit 
und Optimismus dargestellt. Der 
Spot läuft seit dem 15. September 
auf www.fdp-frauen.ch, YouTube 
und zahlreichen Websites von FDP-
Kandidatinnen.

Cooles Casting
Rund 40 freisinnige Frauen aus 

der ganzen Schweiz haben sich für 
eine der 20 Filmrollen beworben. 
Im Rahmen eines Castings wurden 
die Kandidatinnen auf ihre Kame-
ratauglichkeit geprüft. Entschei-
dend waren nicht schauspiele-
rische Fähigkeiten, sondern Aus-
strahlung, Authentizität und 
Glaubwürdigkeit. Gesucht wurden 
typische liberale Frauen in verschie-
denen Lebensphasen. Die Kandi-
datinnen mussten sich vor der Ka-
mera vorstellen, Politfragen eines 
Journalisten spontan beantworten 
und nonverbal das freisinnige, libe-
rale Gefühl ausdrücken.

Unser Videoprojekt ist in den Me-
dien stark beachtet worden. Natür-

lich gab es auch kritische Stimmen. 
Die FDP-Frauen hätten mehr Verpa-
ckung als Inhalt zu bieten. Weit 
gefehlt! Im Zentrum unserer Wahl-
kampagne stehen drei Forde-
rungen: 

– Ja zu gemischten Teams in Po-
litik, Wirtschaft und Gesellschaft

– Ja zur besseren Vereinbarkeit 
von Familie und Beruf

– Ja zu familienfreundlichen Be-
treuungs- und Unterrichtsmodel-
len.

Für diese Postulate kämpfen wir 
nicht erst im Wahlkampf, sondern 
bereits seit mehreren Jahren. Erst 
jüngst konnten wir wieder Früchte 
ernten: Der Bundesrat hat die von 
den FDP-Frauen lancierte Idee der 
Betreuungsgutscheine für die fami-
lienergänzende Kinderbetreuung 
aufgenommen und befürwortet die 
Durchführung und Unterstützung 

von Pilotprojekten. Die FDP-Frauen 
sind hoch erfreut über diesen 
Schritt in die richtige Richtung.

Wir FDP-Frauen bleiben im Wahl-
kampf unserem Stil treu. Wir haben 

klare Forderungen, die wir lustvoll 
auf den politischen Markt tragen. 
Es gilt: Jetzt liberale Frauen wäh-
len!

Die Videoproduktion «schön selbstbewusst», den Casting-Clip so-
wie Impressionen von den Dreharbeiten und dem Casting (Rubrik Bil-
der) finden Sie unter www.fdp-frauen

Dreharbeiten Mitten in Zürich: die Tessiner Natio-
nalratskandidatin Beatrice Fasana bleibt trotz dem 
Trubel gelassen.

Wie ein Profi : Nationalrätin Christa Markwalder 
wird dem Filmtitel «schön selbstbewusst» vollauf 
gerecht!

Liberales Lebensgefühl über 80: Elisabeth Giesbrecht am Set im 
Berner Schwellenmätteli.
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Jungfreisinnige

Initiative

Stärkung der Milizdemokratie dank Suppleanten
Die jungfreisinnigen schweiz fordern die Einführung eines Suppleanten-Systems für den 
Nationalrat nach Vorbild des Walliser Grossrats. So sollen zusätzlich zu den 200 Natio-
nalräten 200 Suppleanten auf separaten Listen gewählt werden, die bei Bedarf die Natio-
nalräte in Kommissionen und Plenarsitzungen vertreten können.

Dies stärkt die Milizdemokratie 
und fördert die Partizipation von 
Jungen und Frauen in der eidgenös-
sischen Politik. Eine entsprechende 
parlamentarische Initiative wurde 
heute von Christa Markwalder (NR 
jf/FDP, BE) im Nationalrat einge-
reicht.

Die Kantone Wallis, Graubünden 
und Jura kennen für ihre kantonalen 
Parlamente ein Suppleanten-Sys-
tem, das den gewählten Mitgliedern 
erlaubt, sich in Kommissions- und 
Plenarsitzungen von Supplean-
tinnen und Suppleanten vertreten 
zu lassen. Die Suppleanten haben 
dieselben Rechte und Pflichten wie 
die gewählten Ratsmitglieder. Auch 
auf nationaler Ebene drängt sich an-
gesichts der steigenden Arbeits- 
und Zeitbelastung des Nationalrats 
die Einführung eines Suppleanten-
Systems auf.

Das Schweizer Volk wie auch die 
Jungfreisinnigen erachten das Mi-
lizsystem unseres Parlaments als 
entscheidenden Vorteil. Es ist nach 
wie vor wichtig und richtig, dass die 
gewählten Parlamentarierinnen und 
Parlamentarier neben ihrem Man-
dat auch eine berufliche Aktivität 
pflegen. Dies stärkt das Vertrauen 
der Wählerschaft in ihre Abgeord-
neten.

Der stetig zunehmende Aufwand, 
der mit dem Parlamentsmandat 
verbunden ist, gibt jedoch Anlass 
zur Sorge. Die Zunahme von An-
zahl, Grösse und Komplexität der 
Dossiers ist selbst von aussen un-
schwer zu erkennen. Die Arbeit der 
parlamentarischen Assistenten ge-
nügt nicht mehr, um die Parlamen-
tarier professionell zu unterstüt-
zen.

Ein weiteres Problem stellt die 
Untervertretung der Jungen sowie 

der Frauen im Parlament dar. Aus 
Mangel an Mitteln und Erfahrung 
ist ein grosser Teil der Bevölkerung 
in den eidgenössischen Räten nicht 
oder kaum vertreten. Ohne in anti-
demokratische Quotenregelungen 

abzugleiten, muss eine pragma-
tische Lösung gefunden werden.

Die jungfreisinnigen schweiz jfs 
präsentieren heute eine eigene Ant-
wort auf diese Probleme. Wir schla-
gen die Wahl eines Zweit-National-

rates, eines Suppleanten-Rates, 
vor. Basierend auf den Modellen 
aus den Kantonen Wallis und Grau-
bünden steht den Suppleanten die 
Rolle zu, die gewählten Parlamen-
tarier nach zu Beginn der Session 

Fragen und Antworten
zum Suppleanten-System

Welches wird der Wahlmodus der Suppleanten 
sein?
Die Suppleanten werden gleichzeitig wie der Na-

tionalrat auf einer eigenen, mit einer richtigen Nati-
onalratsliste verbundenen Liste gewählt. Der Modus 
ist derselbe wie beim Nationalrat.

Wie wird die Arbeit zwischen Parlamentariern und 
Suppleanten aufgeteilt?
Zu Beginn einer jeden Session bezeichnen die Na-

tionalratsmitglieder die Tage, an welchen sie ihr Amt 
nicht ausüben können. Diese Tage werden unter dem 
Suppleanten desselben Kantons und derselben Par-
tei aufgeteilt.

Wie viele Suppleanten wird es geben?
Jeder Parlamentarier soll seinen Suppleanten ha-

ben, auf 200 Nationalräte kommen somit 200 Sup-
pleanten zu stehen.

Welches wird die Rolle der Suppleanten sein?
Ein Suppleant ist nur an denjenigen Tagen im Amt, 

an welchen er als Nationalratsersatz designiert ist. 
Er kann in Kommissionen Einsitz nehmen und voll 
mitdiskutieren sowie mitstimmen. Ebenfalls sollen 
ihm alle parlamentarischen Mittel (Motionen, Postu-
late usw.) zur Verfügung stehen.

Wie viel wird dieses Modell kosten?
Die Parlamentsdemokratie hat einen Wert und darf 

entsprechend etwas kosten. Die Suppleanten müs-
sen gemäss ihrem Aufwand im Parlament angemes-
sen entschädigt werden. Wir schätzen die Kosten des 
entsprechenden Modells auf ca. eine halbe Million 
Franken pro Jahr.

Existiert ein solches Modell schon irgendwo?
Verschiedene Kantonalparlamente verfügen be-

reits über einen Suppleanten-Mechanismus, so die 
Kantone Wallis, Graubünden, Jura und Neuenburg.

Welches sind die Vorteile eines solchen Systems?
Die Effizienz des Parlaments: Die Arbeit kann bes-

ser aufgeteilt werden. Mit 400 verfügbaren Personen 
kann ebenfalls Rücksicht auf Kompetenz und Fach-
kenntnisse der einzelnen Beteiligten genommen wer-
den.

Die Garantie eines vollen Plenums: bekanntlich 
glänzen einige Parlamentarier oft durch Abwesen-
heit. Ein Suppleanten-System stellt eine praktisch 
vollständige Präsenz des Plenums sicher.

Eine bessere Vertretung: Insbesondere Frauen 
und Junge, die heute aus verschiedenen Gründen 
untervertreten sind, sind mit einem solchen System 
besser vertreten und haben die Möglichkeit, sich im 
Plenum zu beweisen.

Eine Stärkung des Milizsystems: Verschiedene 
Berufsrichtungen sind heute in Bern untervertreten, 
da es für sie schwierig ist, Beruf und Parlamentsar-
beit unter einen Hut zu bringen. Der Arbeitsaufwand 
eines Parlamentariers im Suppleanten-System 
liesse sich leicht reduzieren – was wiederum den 
entsprechenden Berufsrichtungen ein Parlaments-
mandat erlauben würde.

Die Förderung: Die Erfahrung aus den Kantonen 
zeigt; die aktuellen Parlamentsmitglieder haben sich 
oft als Suppleanten bewährt. Das bringt den Vorteil 
mit sich, dass diese neu gewählten Parlamentarier 
das System schon kennen und entsprechend nicht 
mehr eingearbeitet werden müssen. Der National-
rat wird fähig sein, die Arbeit vom ersten bis zum 
letzten Tag einer Legislatur in voller Kompetenz zu 
bewältigen.
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Jungfreisinnige

gegenseitig vorbereiteter Agenda in 
Kommissionen und im Plenum zu 
ersetzen.

Als Wahlmodus schlagen wir 
eine Wahl auf einer eigenen Liste 
vor, damit auch die Suppleanten 
vom Volk gewählt werden und ihr 
Status somit demokratisch legiti-
miert wird.

Die von uns erarbeitete Lösung 
zeichnet sich unter anderem durch 
folgende Vorteile aus:

– Eine Arbeitsteilung der Parla-
mentarier und eine bessere Auftei-
lung der Arbeitsbereiche nach Inter-
essen und Kompetenzen der Ein-
zelnen.

– Eine Förderungsfunktion: In 
denjenigen Kantonen, die dieses 
System bereits kennen, zeigt sich, 
dass oft Junge die Möglichkeit er-
halten, die Funktion der Supple-
anten einzunehmen.

– Die Stärkung der Milizfunktion 
des Parlaments.

– Eine Erhöhung der Jungen- und 
Frauenvertretung im Parlament. Mit 

400 Plätzen – anstelle von 200 – 
haben die «Minderheiten» bessere 
Chancen, gewählt zu werden und 
ihre Fähigkeiten aufzuzeigen. 

– Eine bessere Repräsentation 
der Vielfalt der Berufe und haupt-
zeitlichen Tätigkeiten und somit 
eine bessere Abstützung des Nati-
onalrats in der (Wahl-)Bevölke-
rung.

Die jungfreisinnigen schweiz jfs 
erachten es als dringend notwen-
dig, die Funktionsweise unseres 
Parlaments neu zu definieren, ins-
besondere um zu verhindern, dass 
wir ähnlichen Scheinlösungen ver-
fallen wie uns umgebende Länder.

Für die Einführung eines Supple-
anten-Systems müssen insbeson-
dere die Bundesverfassung (Art. 
149 Abs. 1) sowie das Bundesge-
setz über die politischen Rechte 
(SR 161.1) angepasst werden. Der 
organisatorische und finanzielle 
Aufwand eines Suppleanten-Sys-
tems hält sich – wie das Beispiel 
des Kantons Wallis zeigt – in engen 
Grenzen. Für eine lebendige Miliz-
demokratie ist ein Suppleanten-Sys-
tem deshalb eine willkommene In-
novation.

Der Text der parlamentarischen 
Initiative von Christa Markwalder 
verlangt, dass der Nationalrat ein 
Suppleanten-System einführt und 
die notwendigen verfassungsmäs-
sigen und gesetzlichen Grundlagen 
erarbeitet. Er soll sich dabei am 
Suppleanten-System des Kantons 
Wallis orientieren.

Christa Markwalder

Wahlen

«Accent» 04/2007 – 
die Wahlausgabe
In der neuesten Ausgabe unserer Zeitschrift 
«Accent» stellen wir Ihnen die über 150 
jungfreisinnigen Kandidierenden für den Na-
tionalrat vor.

Wir freuen uns, Ihnen die neue – 
und erstmals auch in gedruckter 
Form vorliegende – Ausgabe un-
serer Parteizeitschrift «Accent» prä-
sentieren zu können.

Die aktuelle Wahlausgabe ent-
hält die themati-
schen Schwer-
punkte unseres 
Wahlkampfes sowie 
die Porträts der über 
150 jungfreisinnigen 
Kandidierenden aus 
der ganzen Schweiz!

Lassen Sie sich 
auch diese Ausgabe 
nicht entgehen und blät-
tern Sie diese online 
durch (www.jungfreisin-
nige.ch/index.
php?id=175) oder bestel-
len Sie gleich ein gedruck-
tes Exemplar (sekretariat@
jungfreisinnige.ch)

Wir wünschen viel Vergnü-
gen bei der Lektüre!

jungfreisinnige schweiz jfs
Wahlkampfteam

Nationalratssaal.
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Gesundheitspolitik

Liberale Gesundheitspolitik zahlt sich aus
Bürgerinnen und Bürger sparen Milliarden

Die konsequente Arbeit an der 
Krankenversicherung zahlt sich 
aus. Explodierte der Prämienan-
stieg in der Ära von Gesundheits-
ministerin Dreifuss förmlich (durch-
schnittlich pro Jahr 6,1%), konnte 
dieser unter Bundesrat Couchepin 
kontinuierlich gesenkt werden 
(durchschnittlich 3%). Der Prämien-
anstieg von durchschnittlich 0,5% 
im nächsten Jahr ist ein Rekorder-
gebnis. Dies ist ein Grosserfolg li-
beraler Gesundheitspolitik.

FDP-Bundesrat Pascal Couche-
pin und der FDP-Fraktion ist es ge-
lungen, das Ruder in der Gesund-
heitspolitik herumzureissen – und 
dies zu Gunsten der Bürgerinnen 
und Bürger. Dies zeigt nicht nur das 
Rekordergebnis für das kommende 
Jahr, sondern auch die langfristige 
Betrachtung. Zwischen 1997 und 
2003 betrug der Prämienanstieg 
durchschnittlich 6,1 Prozent. Unter 
Bundesrat Couchepin sank dieser 
Anstieg auf 3 Prozent. Hinter die-
sen Prozentzahlen stehen Milliar-
den von Franken. Wären die Kosten 
in den vergangenen Jahren glei-
chermassen weitergestiegen wie in 
den Jahren davor, wären zusätzlich 
Kosten von 6,2 Milliarden Franken 
angefallen. Dank der Reformen im 
Gesundheitswesen hat damit eine 
vierköpfige Familie über 3’200 
Franken mehr im Portemonnaie. 
Für die Bürgerinnen und Bürger be-
deutet dies, dass sie dieses Geld 
nicht in die Krankenkassenprämien 
stecken müssen, sondern ander-
weitig ausgeben können.

Die liberalen Reformen müssen 
weiter gehen. Die FDP fordert des-
halb:

– Freier Zugang aller Bürge-
rinnen und Bürger zu qualitativ 
hoch stehenden medizinischen 
Leistungen

– Freie Wahl der Spitalabteilung 
im Spitalbinnenmarkt Schweiz

– Transparenz und Vergleichbar-
keit von Gesundheitsleistungen im 

Interesse der Patientinnen und Patienten sowie zur 
besseren Kostenkontrolle

– Schaffung einer Gesundheitsverfassung zur bes-
seren Koordination zwischen Bund und Kantonen, ins-
besondere bei der stationären Versorgung

– Positionierung der Schweiz als Hochburg des me-
dizinischen Fortschritts und führende Nation im inter-
nationalen Wettbewerb.

Bundesrat Pascal Couchepin hat dank Erfolgen in der Gesundheitspolitk gut lachen! Foto: Anita Weber, Thun

Entwicklung der Prämien 1997–2008

Aktuell 

Entwicklung der Durchschnittsprämie für Erwachsene in Prozent mit 
ordentlicher Franchise inkl. Unfalldeckung
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Durchschnittliche Prämienerhöhung 1997-2003 : 6.1 %
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Quelle: Bundesamt für Gesundheit 2007



EasySwissTax

Steuererklärung ausfüllen? Nichts einfacher als das!
Mit der EasySwissTax soll die Steuererklärung einfacher werden. Parlamentarierinnen und 
Parlamentarier haben am 1. Oktober für die «Bierdeckel-Initiative» geworben.

Vereinfachung: Mit 
wenigen Daten und 
einer Hand voll 
Belegen sollen 
die individuel-
len Steuern 
rasch eru-
iert wer-
den. Dies 
wirkt sich 
dank kleine-
rem Aufwand 
auf Steuerzah-
lende und Steu-
erverwaltung aus. 

– Leistungsförde-
rung: Wenige Einheitstarife 
und Einheitsabzüge sollen so ein-
gesetzt werden, dass Leistung 
nicht bestraft wird und Entlastun-
gen gezielt eingesetzt werden. Da-
mit erhält unser Steuersystem eine 
Übersichtlichkeit, Steuerschlupflö-
cher werden verringert und Anreize 
werden geschaffen. 

– Investitionsförderung: Mit der 
Soll-Kapitalrendite-Besteuerung 
werden Anreize geschaffen, damit 
sich das aktive Bewirtschaften von 
Vermögen lohnt. Dies wir sich volks-

Fulvio Pelli und Hanspeter Portmann verteilen Bierdeckel.

Das Ausfüllen der Steuererklärung muss einfacher werden und auf 
einem Bierdeckel Platz haben

Steuersubstrat erfasst, welches 
eine generelle Entlastung bei der 

Vermögensbesteuerung erlaubt. 
... so einfach könnte es gehen!

Der Vorstoss für eine EasySwissTax wurde abgelehnt. Die FDP-Frak-
tion bedauert dies.

Damit wurde die Chance verpasst, den Steuerdschungel rasch zu 
beseitigen. Eine Mehrheit des Parlaments will komplizierte und hohe 
Steuern. Die FDP wird weiter für einfache und tiefe Steuern kämpfen. 
Die Vernehmlassung bei Parteien, Kantonen und interessierten Orga-
nisationen läuft noch bis Ende Jahr.

Aktuell
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wirtschaftlich positiv niederschla-
gen. Ebenfalls wird ein breiteres 
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Vorstösse in der Herbstsession

Bessere Forschung und besseres Klima

Motion:

Parc d’innovation suisse – ein Beitrag 
zur Stärkung des Forschungs- und Inno-
vationsstandortes Schweiz

Eingereichter Text:

Der Bundesrat wird eingeladen, die gesetzlichen Grundlagen für die 
Einrichtung eines „nationalen Innovationsparks“ zu schaffen. In Anleh-
nung an renommierte ausländische Projekte soll die Schweiz mit einem 
solchen „Parc d’innovation“ als internationaler Forschungs- und Innova-
tionsstandort weiter gestärkt werden. 

Begründung:
Mit seiner Annahme des Postulates 06.3050 (Gründung einer „Stif-

tung Forschung Schweiz“) der freisinnig-liberalen Fraktion erklärte sich 
der Bundesrat am 17. Mai 2007 bereit, die Machbarkeit einer „Stiftung 
Forschung Schweiz“ zur Festigung und zum Ausbau der Konkurrenzfähig-
keit des Forschungs- und Innovationsstandorts Schweiz zu prüfen. Der 
Bund könnte einen bedeutenden Beitrag leisten, indem er freiwerdende 
Standorte (bspw. der Schweizer Armee) zur Verfügung stellt oder andere 
brachliegende Flächen zur Nutzung freigibt. Nebst der Eidgenossenschaft 
sind als Stiftungsträger auch Standortkantone, Unternehmen, die ETHs 
und Universitäten sowie Forschungsinstitute vorzusehen. Die Ziele der 
Stiftung bestehen in der Bereitstellung von Land und Infrastruktur für Bil-
dungs- und Forschungszwecke, in der Allokation von Landverkaufserlösen 
an die Forschung sowie in der Schaffung einer Landreserve für die An-
siedlung von Grossprojekten im Innovationsbereich.  

Die vom zwischenzeitlich gegründeten Verein „Machbarkeit Stiftung 
Forschung Schweiz“ in Auftrag gegebene und am 14. September 2007 
der Öffentlichkeit präsentierte Projektstudie bestätigt, dass die Einrich-
tung eines „nationalen Innovationsparks“ in der Schweiz möglich ist und 
einen sowohl wirtschaftlichen als auch gesellschaftlichen Mehrwert für 
das gesamte Land generiert. Nebst der Positionierung der Schweiz als 
Forschungs- und Wissensnation stehen auch wirtschaftliche Aspekte wie 
die Attraktivitätssteigerung für Investoren und der Ausbau zukunftsträch-
tiger Branchen im Zentrum. 

Konkreter Beitrag zur CO2-Reduktion: 
Verbrauch statt Fahrzeug besteuern

Der Bundesrat wird eingeladen, Besteuerungs-Modelle im Bereich der 
Motorfahrzeuge auszuarbeiten, welche neu auf dem Treibstoffverbrauch 
der Motorfahrzeuge basieren anstatt wie bisher auf dem Fahrzeug 
selbst.    

Begründung
Die Wahl der Verkehrsmittel soll durch gezielte Massnahmen sinnvoll 

beeinflusst werden. Die Beeinflussung des CO2-Ausstosses soll über die 
fiskalische Belastung des Treibstoffverbrauchs des Fahrzeugs erfolgen. 
Auf Bundesebene wird derzeit das Fahrzeug selbst besteuert, indem für 
die Berechnung der Importsteuer der Fahrzeugpreis als Referenzgrösse 
beigezogen wird. Auf Kantonsebene wird die Motorfahrzeugsteuer in Re-
lation zum Hubraum oder zum Gewicht des Fahrzeuges ermittelt.

Eine Treibstoffbesteuerung (Anpassung der Mineralölsteuer) anstelle 
der Importsteuer und der kantonalen Motorfahrzeugsteuer würde eine 
eidgenössische Lösung bedingen. Es sind Modelle vorzulegen, welche 
ertragsneutral ausfallen und Lösungen aufzuzeigen, wie die Steueraus-
fälle der Kantone bei einem solchen Systemwechsel vollumfänglich kom-
pensiert werden können. Es ist sodann zu klären, ob und wie sich eine 
solche Treibstoffbesteuerung negativ auf die Wirtschaft auswirken könnte 
und wie allfällige nachteilige Wirkungen branchenspezifisch kompensiert 
werden könnten.

Postulat

Aufsicht über die Bundesanwaltschaft 
durch ein gemischtes Aufsichtsorgan: 
Bericht des Bundesrates

Der Bundesrat wird aufgefordert, dem Parlament einen Bericht über 
die Aufsicht der Bundesanwaltschaft durch ein gemischtes Aufsichtsor-
gan zu erstatten. Der Bericht soll über die Vor- und Nachteile dieses Auf-
sichtsmodells im Vergleich zu anderen Modellen Auskunft geben, wobei 
die Unabhängigkeit der Bundesanwaltschaft das zentrale Beurteilungs-
kriterium bildet.

Begründung
In der Debatte um die Aufsicht der Bundesanwaltschaft wurden bis-

her vor allem die Varianten geteilte Aufsicht (fachlich / administrativ) und 
ungeteilte Aufsicht bei der Exekutive diskutiert und bewertet. Andere 
mögliche Varianten der Aufsicht wurden dagegen wenig diskutiert und in 
Erwägung gezogen. Diese Feststellung trifft besonders auf das Modell 
eines gemischten Aufsichtsorgans zu. Es ist deshalb geboten, diese mög-
liche Variante der Aufsicht zu evaluieren und entsprechende Entscheid-
grundlagen zu erarbeiten.

Fraktion

    
 

Bild: Keystone
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Wahlen 07

Aufruf

Jetzt FDP-Liste einwerfen!
10 Gründe, weshalb auch Ihre Familie und Nachbarn FDP wählen sollten

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Freisinnige

«Get out the vote!» Unter diesem 
Motto steht die Schlussphase jeder 
Wahlkampagne : Nicht nur überzeugen, 
sondern auch teilnehmen an der Wahl ! 
Diese Herausforderung gilt für uns Libe-
rale dieses Jahr ganz besonders. Aber: 
Mit ein bisschen Anstrengung von uns 
allen können wir immer noch Wahlsie-
ger werden. Es genügt, wenn jeder Frei-
sinn-Leser und jede Freisinn-Leserin 
zwei Leute überzeugt, die sonst nicht 
teilgenommen hätten, jetzt die ganze 
FDP-Liste Ihres Kantons zu wählen. Hier 
10 Gründe, wie Sie Ihre Familienange-
hörigen, Nachbarn und Arbeitskollegin-
nen und -kollegen überzeugen können. 
Wählen Sie FDP, . . . 

1. . . . weil Sie kluge Köpfe nach Bern 
schicken wollen. Jedes Rating bestätigt: 
Die FDP hat als einzige Partei ein libe-
rales Programm und auch die überzeu-
genden Köpfe dazu. Sie steht praktisch 
geschlossen an der Spitze der wirt-
schaftsfreundlichen Kräfte, klar vor der 
CVP und der SVP. Und: Die FDP stellt 
praktisch in allen Kategorien der Parla-
mentsarbeit die Spitzenplätze: die ein-
flussreichsten Parlamentarier in allen 
Sprachregionen, die einflussreichsten 
Parlamentarier in 13 von 26 Kantonen, 
die besten Brückenbauer, die Einfluss-
reichsten der Newcomer und der Ü65, 
keinen einzigen Hinterbänkler. Tatköpfe 
statt Schlagworte!

2. . . . weil Sie wollen, dass sich die Politik um Zukunftsprojekte 
kümmert, statt sich in Verschwörungsparanoia und endlosen Schuld-
zuweisungen zu verlieren. Nur die FDP politisiert konsequent unauf-
geregt, dafür aber effizient und erfolgreich. Zusammen mit der CVP 
hat die FDP am meisten ihrer Lösungen im Parlament und vor dem 
Volk durchsetzen können.

3. . . . weil Sie in einem offenen und toleranten Land leben wollen. 
Die FDP verteidigt die liberalen Werte gegen jede Relativierung – un-
abhängig, woher der totalitäre Angriff kommt. Diskriminierung liegt 
nicht drin.

4. . . . weil Sie die Erfolge einer bürgerlichen Mehrheit in Bundes-
rat und Parlament der letzten vier Jahren nicht gefährden wollen. 
Die Schweiz hat die Steuern gesenkt, das jährliche Defizit eliminiert, 

Schulden zurückbezahlt. Die Prämienex-
plosion im Gesundheitswesen ist ge-
stoppt, die Sanierung der Sozialwerke ist 
auf gutem Weg. Die Migrationspolitik 
bringt endlich die gut qualifizierten Ar-
beitskräfte ins Land, welche die Wirt-
schaft braucht. Die Wirtschaft wächst wie 
seit Jahren nicht mehr. Die Schweiz ist für 
Asylmissbrauch nicht mehr so attraktiv. 
Weiter so!

5. . . . weil Sie genug haben von Schein-
debatten und unproduktiven Shows. Wir 
entwickeln konkrete Projekte und treiben 
sie voran. Stichworte dazu: EasySwissTax, 
Stiftung Forschung Schweiz, Betreuungs-
gutscheine, Speranza, Integrationsge-
setz, etc. Dafür kämpfen wir als einzig ver-
bliebene konstruktive und positive 
Kraft.

6. . . . weil die FDP die Regierungspar-
tei par excellence ist: Sie ist wieder in 
allen Kantonen im Regierungsrat vertre-
ten, im Bundesrat seit 1848 ununter-
brochen. Aber: Die Garantin der Konkor-
danz braucht nicht nur brillante Köpfe, 
sondern auch genügend Breite.

7. . . . weil die Zeiten vorbei sind, als die 
Schweiz die folgenlosensten Parlaments-
wahlen Europas durchführte. Heute 
kommt es drauf an, welche Partei im Par-
lament wie stark ist: Für die Bundesrats-
wahl, für die Projekte der nächsten vier 
Jahre. Deshalb: Die Schweiz benötigt 

mehr und nicht weniger liberale Originalkraft im Parlament. 
8. . . . weil der nächste Aufschwung jetzt vorbereitet werden muss! 

Tiefe und einfache Steuern, tiefe Konsumentenpreise dank Wettbe-
werb, Investitionen in Talente, Neugier, Ideen: Das FDP-Wachstums-
programm von heute sichert Arbeitsplätze und Löhne von morgen.

9. . . . weil Sie die Kultur der Zusammenarbeit nicht untergehen 
lassen wollen. Die FDP bringt die Parteien immer wieder an einen 
Tisch, um aus Projekten Taten zu machen: Die Konkordanzgespräche 
vom Mai 2007 oder der Eckige Tisch von 2005 sind nur zwei Bei-
spiele.

10. . . . weil man Freiheit nicht kaufen, aber wählen kann. Am 
21. Oktober die positive Kraft der Schweiz: Hop Sviz! Hop FDP!

FDP-Generalsekretär Guido Schommer, Bern

Guido Schommer, Generalsekretär FDP Schweiz.
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Rätsel

Urnengang als Oktoberfest

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15

Lösungswort:

Preise:

1.–3.Preis: 
Je ein Set mit FDP-Gadgets
(Erfrischungstüchlein, Mineral, 
Sticker)

So machen Sie mit:

Schreiben Sie uns bis zum 
31. Oktober 2007 eine Postkarte 
oder eine E-Mail mit dem Lösungs-
wort, Ihrem Namen und Ihrer 
Adresse an:

Generalsekretariat FDP
«Freisinn»-Rätsel
Postfach 6136
3001 Bern
raetsel@fdp.ch

Die Gewinnerinnen und Gewinner 
werden ausgelost und persönlich 
benachrichtigt. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen.
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Wahltag ist Zahltag

Das richtige Lösungswort des Kreuz-
worträtsels Nr. 7/07 lautete: Proporz-
glück. Bis zum Redaktionsschluss sind 
208 richtige Antworten bei uns einge-
gangen.
Folgende Personen erhalten ein hand-
signiertes Buch von Fulvio Pelli:
–  Frau Emilia Huggler, Walke 5, 3612 

Steffisburg
–  Herr Alfons Wick, Seeblickstrasse 7, 

9037 Speicherschwendi
–  Herr Felix Bretscher, Landskronweg 

20, 4112 Flüh
Die Preise werden den Gewinnern direkt zugestellt. Die «Freisinn»-Redak-
tion wünscht allen Gewinnern viel Spass mit ihrem Preis.

Auflösung 
Kreuzworträtsel Nr. 7/07

FDP intern

S U P B K M
M A T U R A R U S S A

P A R L A M E N T S R G
A R E N A L I D O P I U

N E U E S E S S I O N
E M D B L O E S S E N S
Z I E G E L H K A L T

E R R P L A K A T E
S T A R F R A U E N S P

E T A R O S I T Z E
C R E P E L E R R

F R A K T I O N E A B E
B U N D E S R A T W I R T

E G R I Z R I A I O
T L I N W A E H L E R

K L E B E N A U L I F T
I R A N O L M A T E E

Werben Sie
im «Schweizer Freisinn»!

Inserieren Sie im «Schweizer Freisinn». Mit einer Anzeige erreichen 
Sie zielgenau ein ganz besonderes Publikum: Mitglieder der FDP in 
der deutschen Schweiz.

Der «Schweizer Freisinn» erscheint zehnmal jährlich in einer Auf-
lage von über 70 000 Exemplaren. Nützen auch Sie die Möglichkeit, 
eine interessante Zielgruppe direkt anzusprechen – mit einem Inse-
rat im «Freisinn».

Die Insertionstarife sind wie folgt: 

Grösse Preis pro Ausgabe

1/1 5000 Fr.

1/2 2500 Fr.

1/4 1400 Fr.

1/8  650 Fr.

1/16  400 Fr.

Rabatte
bei 3 Ausgaben: 5%; bei 6 Ausgaben: 10%; bei 10 Ausgaben: 15%

Anfragen unter:
FDP Schweiz, Redaktion «Schweizer Freisinn», Eliane Gnägi, Neuen-
gasse 20, Postfach 6136, 3001 Bern, Tel. 031 320 35 30

Name: Fritz Britt
Kanton: Basel-Landschaft

Freiheit bedeutet für mich, dass jeder 
die Möglichkeit hat, sich persönlich, 
beruflich und gesellschaftlich zu ent-
falten. Nur eine wachsende Schweiz, 
die Arbeitsplätze schafft; eine Schweiz, 
die Jugend und Bildung fördert sowie 
Senioren integriert; eine offene und 
eine gerechte Schweiz, die Eigentum 
schützt und Leistung honoriert, ist in 
der Lage, diesen Freiraum zu schaffen 
und die Probleme von Morgen zu lö-
sen. Dafür setze ich mich ein.

Name: Ruedi Amrein
Kanton: Luzern

Wir brauchen eine intelligente 
Schweiz, weil alle die Anforderungen 
der Arbeitswelt erfüllen sollen. Arbei-
ten soll sich lohnen. Dazu sind 
Sprachkenntnisse und gezielte För-
derung nötig. Einheitliche Leistungs-
beurteilungen auf allen Stufen ab der 
dritten Klasse geben Auskunft über 
den Ausbildungstand und regen den 
Wettbewerb an. Gute ausgebildete 
Lehrkräfte und gut geführte Schulen 
geben den Rahmen.

Wir kandidieren

Name: Marc Meyer
Kanton: Zug

Wir brauchen eine intelligente 
Schweiz, weil Bildung unsere wich-
tigste Ressource ist. Dies darf uns 
auch etwas kosten! Aber, unser Bil-
dungssystem muss einheitlich sein. 
Wir brauchen «Standards». Die Schü-
ler müssen gefordert und gefördert 
werden wir müssen schlicht und ein-
fach die besten sein. Die Forschung 
und Entwicklung darf in der Schweiz 
nicht behindert werden.

Name: Ronnie Ambauen
Kanton: St. Gallen

Ich setze mich ein für eine offene 
Schweiz, weil Kultur ein lebender Or-
ganismus ist, der sich ständig verän-
dert und sich wieder neu erfindet. Sie 
ist Chance, Identität und Heimat. Als 
Kulturveranstalter und Kulturschaffen-
der arbeite ich täglich dafür, unsere 
einzigartige kulturelle Vielfalt zu leben, 
sie neu zu interpretieren und ein kul-
turelles Anverwandeln zu pflegen.

Herzlich willkommen

Claudia Castello arbeitet seit dem 1. Septem-
ber als Sekretärin im Generalsekretariat der 
FDP Schweiz. Wir wünschen ihr bei ihrer Tätig-
keit viel Freude und heissen sie herzlich will-
kommen.

Agenda
Oktober
18.–19.  ELDR Congress in Berlin – A Liberal Europe for a Free World», 

FDP Schweiz
 21.  Eidgenössische Wahlen, FDP Schweiz
 25.   Zentralvorstand der LPS, FDP Schweiz
 27.   PPK/GL, FDP Schweiz
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